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Ich sehe was, was du nicht siehst:  
Videoreflexion im digitalen Raum 
Ein Praxisbericht
Zusammenfassung
Der Beitrag gibt in Form einer Fallskizze Einblick in die Zwischenevaluation 
eines laufenden EU-Projektes, das darauf abzielt, im digitalen Raum auf der 
Basis von Videoanalysen, E-Portfolioarbeit und Learning Analytics eine Lösung 
für das Problem fehlender Informationen zum Erkennen von Anleitungs-, 
Begleitungs- und Förderbedarfen in der Ausbildung und bei Übergängen zwi-
schen Ausbildungsphasen zu erhalten. In welcher Form der im Projekt ent-
stehende Lösungsansatz ein Transferpotenzial erkennen lässt, um angehende 
Lehrpersonen dazu zu befähigen, ihre Reflexionskompetenz sowie ihr profes-
sionelles Handeln auf sich ständig verändernde Anforderungen heterogener 
Lernenden-Gruppen einzustellen, wird in diesem Beitrag diskutiert.
1  Hintergrund und Fragestellungen
Im EU-Projekt PREPARE (Promoting reflective practice in the training of 
teachers using ePortfolios) geht es um einen bildungspolitischen Impuls für 
die verbindliche Anleitung und Förderung von Reflexion und selbstregulier-
ter Wissensaneignung als Voraussetzung für die Dynamisierung von Hand-
lungsmöglichkeiten im Kontext des Professionalisierungskontinuums von 
Lehrerinnen und Lehrern. In allen am Projekt beteiligten Ländern (Deutsch-
land, Italien, Luxemburg und Österreich) werden unterschiedliche Praktika 
(die Spanne reicht vom Studienbeginn bis hin zum Referendariat) als 
Beobachtungsbereiche genutzt, um den grundsätzlich notwendigen systemischen 
Wandel in der Kollaboration von Studierenden (Peers), Lehrenden und beglei-
tenden Personen in der Lehrer/innenbildung zu verdeutlichen und Möglichkeiten 
aufzuzeigen, wie diese notwendigen systemischen Veränderungen wirkungsvoll 
eingeleitet bzw. umgesetzt werden könnten.
Auf der Grundlage einer umfassenden Literacy-Management- und SWOT-
Analyse in Hinblick auf die Rolle reflexiver Praxis in den beteiligten Bildungs-
einrichtungen wurden ein hochschuldidaktisches Konzept und ein entspre-
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chendes Aufgaben-Design entwickelt, für dessen Realisierung eine digitale 
Lern umgebung (PrepareCampus1) zur Förderung von Reflexions- und Lehr-
kompetenz sowie zum Austausch von Wissen und Praxiserfahrung auf der Basis 
von Videoanalyse und E-Portfolioarbeit bzw. Learning Analytics entstand. 
Abb. 1 veranschaulicht das hochschuldidaktische Konzept von PREPARE: 
Abb. 1:  Hochschuldidaktisches Konzept von PREPARE
Auf der Basis des Reflexionsmodells von Bräuer (2016), das von einer Primär- 
und Sekundärreflexion ausgeht, werden Teilaufgaben formuliert, die sich auf 
den jeweils vorhandenen Handlungszusammenhang (z. B. Beschreiben der im 
Video dokumentierten Unterrichtssituation) beziehen und zu der als nächs-
tes angestrebten Handlung (z. B. fachdidaktische oder fachwissenschaftliche 
Analyse einer im Video beobachteten Lehrkompetenz) führen. Im Umfeld von 
Social Video Learning (Vohle & Reinmann, 2014) kann hier von einer „inhaltli-
chen Kopplung“ (Vohle, 2016, S. 179) gesprochen werden, d.h., die in der ers-
ten Phase (Primärreflexion) produzierten Voraussetzungen (hier: videografierte 
und kommentierte Unterrichtssequenzen) werden in der nachfolgenden Phase 
(Sekundärreflexion) vertieft bearbeitet. Dieses spiralförmige Vorgehen fördert 
die Qualität der Lernprozesse und ist durch einen kontinuierlichen Wechsel von 
1 Der PrepareCampus (https://prepare.phwien.ac.at/) kombiniert Video- und E-Portfolio-
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privatem (das Video wird zunächst nur von den Betroffenen selbst angesehen 
und mit Kommentaren angereichert), halböffentlichem (das Video wird Peers 
oder einem Mentor/einer Mentorin zur Kommentierung zur Verfügung gestellt) 
und öffentlichem Diskurs (die persönlich bedeutsamen Ausschnitte werde in das 
E-Portfolio übernommen, um eingehend analysiert, interpretiert und bewertet 
bzw. beurteilt zu werden) gekennzeichnet.
Anhand einer Fallskizze vom Projektstandort PH Wien wird das besonders 
gestaltete Aufgabendesign (vgl. Abb. 2) vorgestellt. Aus dem Gesamtkonzept 
des Projektes konzentriert sich der hier vorliegende Beitrag auf das Social Video 
Learning (SVL), als situationsgenaue, kollaborative (Re-)Kommentierung von 
videobasierter Handlungsdokumentation zum Zwecke der (Weiter-)Entwicklung 
von Einsichten und Erkenntnissen verstanden (vgl. Vohle & Reinmann, 2014).
1. Aufgabenstellung mit 
Beobachtungskriterien
2. Social Video Learning 
mit Videokommentaren
Einzeln und Gruppe





Abb. 2:  PREPARE-Lernzyklus (Bauer, 2017, S. 639)
Vor dem Hintergrund der von Häcker (2017, S. 30ff.) formulierten Leitfragen 
einer reflexiven Lehrerinnen- und Lehrerbildung sind in Hinblick auf die 
Fallskizze v.a. folgende Fragen von Interesse:
• „Wo und wann werden bei der Ausbildung Zeiten, ‚Räume‘ und Formate 
verfügbar gemacht, die der Reflexion als ‚Aufmerksamkeit absorbierende 
Handlung‘ einen ihr angemessenen Rahmen bieten und sie ggf. strukturie-
ren? Welche Lehrveranstaltungen und Praxisformate stehen zur Verfügung 
[...]?“ (S. 31)
• „Werden bei der Einschätzung der Qualität von Reflexionsprozessen und 
-ergebnissen die jeweils gegebenen Rahmenbedingungen der Reflexions-
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anforderungen (etwa Anlass bzw. Veranlassung) angemessen berücksichtigt?“ 
(Ebd.)
• Welches Risiko steckt in der Didaktisierung von ‚Reflexion‘?
• In welchen Ausbildungsphasen ist die Reflexion der Professionalisierung för-
derlich bzw. abträglich?
2  Videoreflexion im Spannungsfeld von Anlass und 
Veranlassung
Häcker (2017, S. 26) wirft die Frage auf, wann Menschen überhaupt reflektieren, 
und kommt zu dem Schluss, dass „[s]ystematisch betrachtet [...] Reflektieren 
sowohl aus einem lebenspraktischen Anlass [z. B. Störungen, Nichtgelingen, 
Misserfolg etc.] entspringen, als auch als Folge einer gezielten Veranlassung 
[didaktische Inszenierung als Ausgangspunkt] in Gang kommen [kann] [Hervorh. 
i. Orig.].“ Ein Individuum stellt demnach selbst fest, dass ein bisher probates 
Handlungsmuster nicht mehr funktioniert, oder ein bestimmtes Handlungsmuster 
wird von anderen absichtlich thematisiert. Im ersten Fall stellt das Reflektieren 
keinen Selbstzweck dar, im zweiten hingegen steckt nach Häcker (ebd., S. 32) 
die Gefahr, dass durch die Didaktisierung des Reflektierens „sein lebensprak-
tisch-expansiver Sinn verloren [geht]“ und „Reflexion damit vom Mittel zum 
(Selbst-)Zweck werden kann [...].“ Aus der Perspektive der Studierenden gehe 
es nur mehr um ein bloßes Abarbeiten der Reflexionsaufgaben. Defensives 
Reflektieren sei die Konsequenz.
Wie sieht das nun im Kontext der Videoreflexion von Novizinnen und Novizen 
aus? Erfordert das Nachdenken über eigene Handlungsmuster zunächst einmal 
eine „Veranlassung“, sprich eine didaktische Inszenierung als Ausgangspunkt, 
oder erkennen die Studierenden darin selbst einen Anlass? Eine Fallskizze vom 
Projektstandort PH Wien soll Licht in diese Fragen bringen.
3 Fallskizze: Pädagogisch-praktische Studien im 1. und 2. 
Semester des Lehramtsstudiums für die Primarstufe
3.1 Kontext
An der Pädagogischen Hochschule Wien sind im Bachelorstudium für das 
Lehramt in der Primarstufe die Pädagogisch-praktischen Studien (PPS) im 
Ausmaß von 40 ECTS über den gesamten Studienverlauf verankert und ver-
knüpfen theoretische, unterrichtsrelevante Inhalte und pädagogisch-prakti-
sche Anteile miteinander. Das Schulpraktikum dient hier vorwiegend der 
Orientierung im Berufsfeld, der konkreten Realisierung von methodisch-didak-
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tischen Überlegungen sowie der Erfahrung der vielfältigen Anforderungen und 
Aufgabenbereiche von Lehrpersonen (vgl. Pädagogische Hochschule Wien, 
2017). In den Praxisphasen sind die Studierenden in kleinen Gruppen einer 
Mentorin/einem Mentor an einer Praxisschule zugeteilt. In dieser Zeit kön-
nen sie im Unterricht hospitieren, selbst unterrichten und werden in sonstige 
Bildungs- und Erziehungsaufgaben an der Schule eingebunden. Begleitend dazu 
gibt es an der Hochschule ein Seminar, das der Vor- und Nachbereitung der 
Praxisblöcke und das der didaktischen Reflexion dient. Dabei werden – aufbau-
end mit der zunehmenden Professionalisierung der Studierenden – unterschiedli-
che Schwerpunkte gesetzt (vgl. Pädagogische Hochschule Wien, 2018).
Basierend auf quantitativen Daten, erhoben mithilfe von Learning-Analytics-
Tools, die die Auseinandersetzung der Studierenden mit den auf dem 
PrepareCampus hochgeladenen Videomaterialien und die digitale Interaktion der 
Studierenden untereinander verfolgen, und qualitativen Daten aus den Video-
(Re-)Kommentaren und Reflexionen in E-Portfolio-Ansichten, lassen sich einige 
Beobachtungen hinsichtlich des Wirkungspotenzials von Social Video Learning 
machen. Die für die vorliegende Fallskizze herangezogenen Daten stammen aus 
dem Wintersemester 2017/2018 und dem laufenden Sommersemester 2018. Die 
Analyse bezieht sich auf eine Gruppe, die sich aus 11 Studienanfängerinnen und 
-anfängern (im Sommersemester 10), 3 Mentorinnen und 2 die Praxis begleiten-
den Lehrenden der Pädagogischen Hochschule zusammensetzt.
3.2 Lernziele
Ein bedeutendes Ziel stellt die Bewusstmachung der Aufgaben und Rollen einer 
Lehrperson im Lernraum Schule dar, die einerseits in Form von Hospitationen 
im Unterricht und andererseits durch die Verwendung von Videoaufnahmen 
der Unterrichtssequenzen erfolgt. Die Studierenden erleben in diesem Setting 
zunächst die Lehrperson und anschließend sich selbst als Agierende in sozialen 
Interaktionen des Unterrichts, in dieser Situation im Fall des Unterrichtseinstiegs.
Ein Ziel stellt die Diskussion über den von Meyer (1997, S. 123) beschriebenen 
„Prozeß der doppelseitigen Annäherung“ dar: Ein Thema soll den Schülerinnen 
und Schülern auf eine Art präsentiert werden, die neugierig macht und Interesse 
auslöst. Gleichermaßen sollen die Schülerinnen und Schüler befähigt werden, 
sich die neu zu bearbeitenden Inhalte möglichst eigenständig anzueignen.
Mit der Intention der intensiven Wahrnehmung der Wirkung des Auftretens der 
Lehrperson sowie ihrer verbalen und nonverbalen Ausdrucksmöglichkeiten soll 
eine „bewertungsneutrale Sensibilisierung für Körpersprache des Lehrers [sic!] 
mit Hilfe visueller Wahrnehmung“ (Heidemann, 2009, S. 81) erreicht wer-
den. In weiterer Folge werden durch aktives Üben und Ausprobieren die neuen 
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Verhaltensweisen selbst erfahren und so die bereits erworbenen Kenntnisse 
erweitert (vgl. Heidemann, 2009).
Die Aufnahme von Videosequenzen in dieser Phase ermöglicht die Auseinander-
setzung mit den sichtbaren Handlungsweisen. Im Rahmen einer schriftli-
chen Interaktion zwischen Studierenden, Mentorinnen und Mentoren sowie 
Praxisbegleiterinnen auf der Videoannotationsplattform PrepareCampus wird 
die Möglichkeit der Diskussion eröffnet und zielt auf die Entwicklung von fach-
didaktischen Einsichten und Erkenntnissen ab (vgl. Vohle & Reinmann, 2014). 
Dieses Vorhaben hat den Zweck, von der Fremdwahrnehmung der Verhaltens-
weisen der Lehrperson zu einer intensiven Selbstwahrnehmung eine Grundlage 
für die weiterführende Reflexion zu schaffen.
3.3 Szenario
Zu Beginn des Studiums werden Novizinnen und Novizen im Rahmen von 
Hospitationsmöglichkeiten im Unterricht an das aufmerksame Beobachten und 
Dokumentieren von Unterrichtsgeschehen herangeführt. Entscheidend ist hier 
die Zentrierung auf bestimmte Beobachtungsfelder, denn „[...] vorab müssen 
Bereiche und Aspekte ausgewählt werden, die zu beobachten sind“ (Lunkenbein, 
2010, S. 220). 
Unter dem Schwerpunkt „Orientieren“ wird im ersten Semester die Rolle der 
Lehrperson in den Mittelpunkt gerückt. Die Präsenz des Auftretens der/des 
Lehrenden sowie die Ausdrucksmöglichkeiten hinsichtlich der Stimme und 
Körpersprache stellen hier einen besonderen Beobachtungsfokus dar. Neben den 
Hospitationen „live“ im Unterricht der Mentorin/des Mentors kommt hier erst-
mals die Videoannotationsplattform zum Einsatz, wobei als Phase von etwa zehn 
Minuten nur jeweils der Stundeneinstieg gefilmt, hochgeladen, analysiert und 
annotiert wird. 
Im folgenden zweiten Semester mit dem Schwerpunkt „Wahrnehmen, Erkennen, 
Beschreiben und Interpretieren“ werden die Studierenden mit gezielten 
Beobachtungs- und Wahrnehmungsaufträgen an die Grundlagen professionel-
ler Beobachtung und Interpretation mit besonderem Augenmerk auf die sozi-
alen Interaktionen im Unterricht herangeführt. Im Unterschied zum vorheri-
gen Semester bekommen die Studierenden hier erstmals die Gelegenheit, mit 
Unterstützung der Mentorinnen und Mentoren eigenverantwortlich Unter-
richtssequenzen zu planen, durchzuführen und zu reflektieren. Dabei wird in 
jeder Praxiswoche je ein Unterrichtseinstieg der Studierenden gefilmt, auf die 
Plattform hochgeladen und analysiert, ähnlich dem Prozess bei den Mentorinnen 
und Mentoren zu Beginn des Studiums. Die Studierenden absolvieren also ins-
gesamt drei Videoaufgaben zu Stundeneinstiegen (siehe Abb. 3).
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Abb. 3:  Aufbau des Aufgabendesigns in den PPS des 1. und 2. Semesters
3.4 Aufwand, Nutzen und Stolpersteine
Für das skizzierte Szenario wird der Aufwand aus mehreren Gründen als 
hoch eingestuft: Die Anleitung, Betreuung und Begleitung der im Projekt mit-
arbeitenden Mentorinnen bzw. Mentoren und Studierenden sowohl in den 
Präsenzsitzungen an der Pädagogischen Hochschule, im Unterricht an der 
Praxisschule als auch online erfordern ein hohes Zeitpensum. Der Mehraufwand 
der Studierenden erfährt z. B. keine entsprechende Honorierung (mittels 
ECTS), was sich in ihrer Motivation niederschlägt. Außerdem sind für die 
Bereitstellung und Wartung der zur Verfügung gestellten materiellen Ausstattung 
(Videokameras, Stative etc.) grundlegende technische Kenntnisse sowie ein 
gutes Zeitmanagement sehr wertvoll. Die Basis für das Social Video Learning 
bildet eine gut funktionierende digitale Infrastruktur, die das Bereitstellen und 
Einbetten der Videos für alle Beteiligten ermöglicht.
Die Investitionen erweisen sich aber im Verhältnis zum Nutzen als lohnens-
wert, da die individuelle Förderung der Studierenden in der leistungshete-
rogenen Gruppe möglich wird, die im Rahmen von reinen Präsenzsitzungen 
schwer realisierbar ist. Durch die intensive Auseinandersetzung mit Unter-
richts beobachtungen „live“ und online werden unterschiedliche Wahr-
nehmungsperspektiven bereits zu Beginn des Studiums thematisiert, die im wei-
teren Professionalisierungsprozess eine maßgebliche Basis für Entwicklungen 
darstellen können.
Als Stolpersteine werden die erheblichen technischen Hindernisse in der für das 
Social Video Learning erforderlichen digitalen Infrastruktur gesehen, die allen 
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4 Implikationen für die Gestaltung der Pädagogisch-
praktischen Studien (PPS)
4.1  Von der individuellen zur kollektiven Videoreflexion
Um einen behutsamen Einstieg in die Videoarbeit zu gewährleisten, wird das 
Anforderungsniveau schrittweise gesteigert:
1. Fremd- und Selbstreflexion: Die Studierenden bewegen sich von der 
Reflexion „fremder“ Unterrichtsarbeit (Analyse der videografierten Stunden-
einstiege der beteiligten Mentorinnen und Mentoren) zur Selbst reflexion 
(Analyse des videografierten eigenen Stundeneinstiegs).
2. Social Video Learning: Die Kurzvideos werden zunächst allein analysiert 
(privater Diskurs), dann im Dialog nur mit der Lehrperson an der Päda-
gogischen Hochschule, später in Kleingruppen als Peer-Learning und mit der 
Mentorin/dem Mentor (halböffentlicher Diskurs).
3. E-Portfolioarbeit: Erst im Anschluss an die Videoarbeit werden in einem drit-
ten Schritt persönlich relevante Video-Sequenzen zur Nachbetrachtung und 
vertiefenden Reflexion ausgewählt und in das zur Leistungsdokumentation zu 
erstellende E-Portfolio übernommen.
4.2 Konstituierende Elemente produktiver Videoreflexion
Fraefel (2017, S. 69) hält fest, dass in den Augen von Dewey „reflexives Denken 
ein ganz und gar natürlicher Vorgang [ist], der im Grunde von selbst einsetzt.“ 
Wie die Fallskizze deutlich macht, leistet gerade SVL einen wesentlichen Beitrag 
dazu, produktive Reflexionsprozesse in Gang zu setzen:
• „Die reflektierende Person akzeptiert, ja sucht Veränderung. Sie ist aufmerk-
sam, lässt sich irritieren und denkt nach, wenn sie stutzig wird. Sie schaut 
hin, wenn Schwierigkeiten auftauchen. Sie stellt sich unklaren und span-
nungsgeladenen Situationen.“ (Ebd., S. 70)
Zitat Studierende 1 (E-Portfolio): „Als ich mir dann das Video angeschaut habe, 
sind mir einige Fehler aufgefallen, wie zum Beispiel, dass ich sehr oft das Wort 
‚genau‘ verwendet habe, trotzdem gab es auch einige Punkte die ich gut bewäl-
tigt habe.“
• „Die reflektierende Person ist an Lösungen interessiert. Sie will verworre-
ne, irritierende und konflikthafte Situationen klären. Sie will Dinge wieder 
ins Fließen bringen, wenn sie stocken. Sie will diffuse Befindlichkeiten, die 
nicht recht Sinn ergeben, überwinden und Klarheit schaffen.“ (Ebd.)
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Zitat Studierende 2 (E-Portfolio): „An meiner Stimme muss ich noch etwas 
arbeiten, meiner Meinung habe ich zu leise gesprochen. Auch die Kamera hat 
mich nervös gemacht und ich hatte das Gefühl, nicht ganz aus mir herauskom-
men zu können, da ich mich beobachtet gefühlt habe. Jedoch finde ich, ist es 
besser geworden als ich mir erwartet hätte.“
• „Die reflektierende Person behält ‚Bodenhaftung‘, sie koppelt Handeln und 
Denken: Wenn sie eine Idee hat, wird sie sie ausprobieren und wieder ver-
werfen, sollte sie scheitern; und sie wird die Idee weiter verwenden, elabo-
rieren und teilen, falls sie zum Ziel geführt hat.“ (Ebd.)
Zitat Studierende 3 (Videokommentar): „Eigentlich hatte ich geplant mit ihnen 
zuerst die Arbeitsblätter zu machen, und dann die Geschichte fertig zu erzählen. 
In diesem Moment kam es mir besser vor, das Buch gleich zu beenden, um dann 
den Sitzkreis für diese Stunde aufzulösen.“
Zitat Praxisbegleiterin (Video-Re-Kommentar): „Interessant. Wissen Sie noch, 
warum Sie sich dafür entschieden haben?“
Zitat Studierende 3 (Video-Re-Kommentar): „Da ich es selbst genossen habe, 
mit den Kindern im Sitzkreis zu sein, wollte ich ihn nicht auflösen. Auch habe 
ich mir gedacht, dass es komplizierter wäre sie zum Stundenabschuss wieder 
in den Kreis zu rufen, da manche mehr Zeit benötigen um das anschließende 
Arbeitsblatt fertig zu stellen.“
• „Die reflektierende Person informiert sich, ist neugierig, liest, erinnert sich, 
fragt andere, recherchiert, imaginiert – so weit und so lange, bis die Situation 
geklärt ist.“ (Ebd.)
Zitat Studierende 4 (Videokommentar): „Hier hätte ich konsequenter sein sollen 
und die Fragerunde um gute Taten beenden sollen, da schon ziemlich viel Zeit 
der Stunde vergangen ist.“
Zitat Praxisbegleiterin (Video-Re-Kommentar): „Haben Sie eine Idee, wie Ihnen 
die Kinder beim nächsten Mal die Geschichten mitteilen könnten, ohne sie zu 
erzählen?“
Zitat Studierende 4 (Video-Re-Kommentar): „Ich könnte ihnen sagen, dass sie 
die restlichen guten Taten, die ihnen noch einfallen, in ihre Comics einbauen 
sollen.“
• „Sie tauscht sich mit anderen aus, lernt von den Erfahrungen anderer und 
nimmt auch bereitwillig Hilfe in Anspruch, wenn sie sie braucht.“ (Ebd.)
Der Schwerpunkt der mit den Learning-Analytics-Tools gesammelten Daten 
lag auf der Erfassung und Auswertung der Auseinandersetzung der Studieren-
den mit den hochgeladenen Videomaterialien und der Interaktion der Studieren-
den untereinander. Eine Analyse der Daten anhand statistischer Parameter wie 
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etwa Mittelwert, Median etc. war im vorliegenden Fall (noch) nicht von Inter-
esse, sondern wird erst im weiteren Verlauf des Projekts in der Auswertungs-
phase vorgenommen. Zum jetzigen Zeitpunkt der Analyse ging es vielmehr 
um die Identifikation von Aspekten, die Studierende als für sie interessant und 
persönlich bedeutsam einstuften. SVL war in diesem Kontext der Reflexions-
motor: „Erst die situationsgenaue Kommentierung von persönlich bedeutsamem 
Handeln und der dialogische Austausch darüber mit anderen machen es möglich, 
die Qualität des eigenen Lernprozesses zu steigern“ (Bauer, 2017, S. 61). Abb. 
4 zeigt z. B. die Anzahl der Video-Kommentare, einschließlich der Re-Kommen-
tare, auf edubreak®. 
Abb. 4:  Anzahl der Video-Kommentare inkl. Re-Kommentare der für die Fallskizze 
herangezogenen Gruppe von Studienanfängerinnen und -anfängern 
Bei der Interpretation dieser Daten muss selbstverständlich berücksichtigt 
werden, dass sie nicht die Qualität der (Re-)Kommentare der Lernenden mes-
sen. Die Grafik verweist jedoch allein durch die Anzahl der Re-Kommentare auf 
die points of interest. Dies lässt vermuten, dass die Interessenpunkte das Ergeb-





























Kommentare zu Videos (Schulpraxis 1. /2. Semester)
#Kommentare Davon #Re-Kommentare
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Themen sind. Mit anderen Worten: Die Studierenden verlassen hier die Rekon-
struktion von Wissen als Ausdruck kanonisierten Unterrichts (surface learning) 
und treten in einen Prozess der interaktiven Wissenskonstruktion (deep learning) 
ein. Was die Studierenden hier in ihren Video-Kommentaren diskutieren, wird 
als persönlich bedeutsam erlebt (siehe Kommentarbeispiele oben) und daher 
potenziell nachhaltig für späteres berufliches Handeln.
5 Fazit
Auch wenn die Datenerhebung und -auswertung derzeit exemplarisch erfolgt ist 
und die vollständige und systematische Auswertung erst nach Projektende vor-
liegen wird, lässt sich in Hinblick auf die eingangs aufgegriffenen Fragen fol-
gendes Ergebnis formulieren:
• Um die Reflexionskompetenz sowie ihr professionelles Handeln auf sich 
ständig verändernde Anforderungen heterogener Lernenden-Gruppen einzu-
stellen, ist es hilfreich, Lehramtsstudierenden digitale Lehr- bzw. Lernräume 
wie den PrepareCampus und Formate wie SVL für eine kontinuierliche 
Auseinandersetzung mit unterrichtlichem Handeln zur Verfügung zu stellen. 
Schulpraxis und begleitende Lehrveranstaltungen verlassen auf diese Weise 
die häufig vorgegebenen räumlichen und zeitlichen Beschränkungen, d.h., die 
Studierenden haben – der Grundidee von seamless learning (durchgängiges 
Lernen) folgend – die Möglichkeit, sich mithilfe von kommentierten Videos 
mit ihren Unterrichtserfahrungen inner- und außerhalb der entsprechenden 
Lehrveranstaltungen auseinanderzusetzen.
• Novizinnen und Novizen sind in Hinblick auf die Beobachtung und 
Durchführung von Unterricht sowie deren Reflexion noch unerfahren. Der 
„lebenspraktische Anlass“, wie es Häcker (2017, S. 26) nennt, fehlt ihnen 
zu Studienbeginn noch. SVL stellt mit seinen didaktischen Inszenierungen 
(sprich: konkreten Aufgabenstellungen zur Beobachtung und Kommentierung 
von videografiertem Unterricht) zwar eine – der Diktion von Häcker folgend 
– gezielte „Veranlassung“ (ebd.) dar, setzt allerdings Reflexionsprozesse in 
Gang. Wichtig dafür sind natürlich solche Aufgabenstellungen, die defensi-
ves Reflektieren verhindern.
• Grundsätzlich ist die Reflexion der Professionalisierung in allen Aus-
bildungs phasen förderlich. Die Videoarbeit mit der in der Fallskizze be-
schriebenen Gruppe hat gezeigt, dass es zu Beginn des Lehramtsstudiums 
empfehlenswert ist, mit Fremdvideos zu arbeiten. Die Studierenden beob-
achten das unterrichtliche Handeln von anderen Lehrenden und sind dadurch 
in ihren Kommentaren weniger gehemmt, als wenn sie sich selbst in den 
Videos sehen. Aus der Veranlassung zur Reflexion, sprich der didaktischen 
Inszenierung als Ausgangspunkt, wird durch diese Vorgangsweise allmählich 
ein eigener Anlass zur Reflexion erzielt.
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